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Der Fischotter - einstmals weit verbreitet 
 

Der Fischotter (Lutra lutra, LINNAEUS, 1758) lebte bis ins 19. Jahrhundert in allen 
geeigneten Bächen und Flüssen Westfalens (LANDOIS 1883; Abb. 1). Laut ALTUM 
(1867) waren beispielsweise Berkel, Vechte, Aa, Ems, Bever, Werse, Lippe und 
Stever besiedelt. Ende des 19. und in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
wurde der Fischotter durch Verfolgung und Lebensraumzerstörung in Nordrhein-
Westfalen sowie in weiten Teilen des übrigen Mitteleuropas ausgerottet (BERGER 
1984) und galt in NRW seither als ausgestorben (FELDMANN, HUTTERER & VIER-
HAUS 1999). Die nächstgelegenen Restvorkommen der mitteleuropäischen Po-
pulation gab es zum Beispiel im Bereich der Lüneburger Heide und östlich der 
Elbe (VAN WIJNGAARDEN & VAN DE PEPPEL 1970; REUTHER et al. 2002). 
 

 
 

Abb. 1: Skelett eines Fischotters, Männchen. Geschossen im Jahre 1894 bei Anholt 
(heute Kreis Borken) durch Fürst Leopold zu Salm-Salm. Teil der Salm-
Salm’schen Sammlung, die sich heute im LWL-Museum für Naturkunde in 
Münster befindet. Foto: Oblonczyk/LWL 
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Die Rückkehr des Fischotters nach Nordrhein-Westfalen 
 

Mindestens seit dem Jahre 2009 halten sich Fischotter in Nordrhein-Westfalen 
wieder regelmäßig auf (KRIEGS et al. 2010). Ab dem Jahr 2010 konnte auch wie-
der erfolgreiche Fortpflanzung nachgewiesen werden. Das potenzielle Verbrei-
tungsgebiet wird seit 2009 intensiv durch eine Arbeitsgruppe um die Biologische 
Station Kreis Recklinghausen e. V. und das LWL-Museum für Naturkunde unter-
sucht. Als Kernvorkommen lassen sich aktuell die Gewässersysteme des Heu-
bachs (s. Abb. 2 und 3), des Halterner Mühlenbachs und der unteren Stever (bis 
in den Raum Olfen) mit den Hullerner und Halterner Stauseen sowie die Lippe 
im Raum Marl/Haltern (s. Abb. 4) ausmachen (BIOLOGISCHE STATION KREIS 

RECKLINGHAUSEN E. V. 2011, 2012). In dieser Region sind Otter dauerhaft anwe-
send, und hier konnte bereits mehrfach erfolgreiche Reproduktion nachgewie-
sen werden. Ebenfalls dauerhafte Vorkommen gibt es im Bereich der Issel im 
Kreis Borken und in den benachbarten Niederlanden (Raum Doetinchem), wel-
che mindestens seit dem Jahre 2007 bestehen (KRIEGS et al. 2010). Dort ist die 
Art auch historisch belegt (s. Abb. 1). 
  
Sporadisch konnten auch in weiteren Gebieten Fischotter nachgewiesen wer-
den. Zu diesen gehören einige Gewässer nahe der Lippe im Kreis Unna bei 
Lünen und bei Bergkamen (Biologische Station im Kreis Unna, mdl. Mitteilung 
2012), die Bocholter Aa, der Wolfstrang, ein Abgrabungsgewässer bei Burlo 
(alle im Kreis Borken) sowie der Winzelbach (Kreis Wesel). Am Uhlandsbach bei 
Gescher konnten mehrfach Otterspuren gefunden werden. An der Berkel (Kreis 
Borken und Kreis Coesfeld), die nur wenige Kilometer nördlich des Heubach-
oberlaufs nach Westen fließt und in den Niederlanden in die Ijssel mündet, 
deutet sich – Kotspuren, Trittsiegeln und Fotofallen-Nachweisen (s. Abb. 5) zu-
folge – möglicherweise ein weiteres dauerhaftes Vorkommen an. Wenigstens 
ein großes Männchen und ein kleineres Tier konnten hier auf Fotofallen an der 
Berkel und dem zufließenden Felsbach belegt werden. Trittsiegel deuten zudem 
auf eine mögliche Anwesenheit von Mutter- und kleinem Jungtier im Spät-
sommer 2011 am Felsbach. Ein Weibchen konnte über Kotproben genetisch ge-
schlechtsbestimmt werden. Es scheint sich bei den Berkel-Ottern zumindest bei 
einem Weibchen um ein abgewandertes Tier aus dem Heubachsystem zu han-
deln. Neben dieser Möglichkeit wäre bei dem anderen Tier eine niederländische 
Herkunft denkbar und zwar aus den Gebieten östlich des Ijsselmeeres, wo 
Fischotter seit dem Jahr 2000 ausgesetzt werden und von wo sich die Bestände 
ausbreiten (KOELEWIJN et al. 2010). Seit 2013 ist auch ein Vorkommen in der 
Dinkel (BOR) bekannt. 
 
Ob es neben den genannten Gebieten noch weitere dauerhaft besetzte Vor-
kommen in Nordrhein-Westfalen gibt, werden hoffentlich die nächsten Jahre 
zeigen.  
 

 
 
Abb. 2: Fischotter, wahrscheinlich Männchen. Heubachsystem im Kreis Coesfeld. 

Januar 2011. Fotofallenbeleg: Kriegs/LWL 

 

 
 

Abb. 3: Fischotter, Mutter mit Jungtier. Heubachsystem im Kreis Coesfeld. Februar 
2011. Fotofallenbeleg: Kriegs/LWL 

 
 
 
Ergänzendes Videomaterial von Fotofallen mit Fischotter-Aufnahmen aus dem 
Münsterland aus 2010 und 2012 befindet sich im Internet unter:      

  
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Abb. 4: Fischotter. Zeigte sich Nachtanglern gegenüber erstaunlich vertraut. Lippe in 

Marl, Kreis Recklinghausen. September 2012. Foto: Familie Wietholt 

 
 

 
 
Abb. 5 Fischotter, Männchen. Berkel bei Gescher, Kreis Borken. Juni und August 2012. 

Fotofallenbeleg: Kriegs/LWL 

 
 

Genetische Hinweise auf die Herkunft der Fischotter 
 
Hinweise zur Herkunft der Tiere im Kernvorkommen lieferten genetische Unter-
suchungen auf Basis von Mikrosatelliten, welche durch das Forschungszentrum 
Alterra in Wageningen, Niederlande, durchgeführt wurden. Demnach passen die 
Tiere im zentralen Münsterland genetisch zu den Fischottern im mittleren 
Deutschland, z.B. der Lüneburger Heide (KRIEGS et al. 2010). An der Issel wur-
den Fischotterkot-Proben gefunden, welche sowohl Tieren zuzuordnen waren, 
die genetisch zu den deutschen Populationen gehören, als auch Tieren, die aus 
Osteuropa stammen und seit dem Jahre 2000 in den Niederlanden ausgesetzt 
worden waren. Auch ein mischerbiges Weibchen mit halb mitteleuropäischem, 
halb osteuropäischem Erbgut wurde dort gefunden (Hans-Peter Koelewijn, pers. 
Mitt. 2010). Dieser Fall veranschaulicht sehr schön, dass bei weiterer Ausbrei-
tung beider Populationen mit einer genetischen Durchmischung im Münsterland 
zu rechnen ist. Am Felsbach, unweit seiner Mündung in die Berkel konnte 2011 
über eine Kotprobe ein weiblicher Fischotter identifiziert werden, der sehr nahe 
mit Individuen aus dem Heubachsystem verwandt ist (NIEWOLD & LAMMERSTMA 

2012). Eine genetische Untersuchung weiterer Kotspuren von der Berkel steht 
noch aus.  
 
In den letzten Monaten nahm die Anzahl der Hinweise aus der Bevölkerung zu. 
Die meisten konnten leider bislang nicht bestätigt werden, andere wurden je-
doch eindrucksvoll durch Fotos und Filme belegt und fließen in die hier gezeigte 
Karte ein. Beachtlich waren Begegnungen an der Lippe und an einem Bagger-
see bei Borken-Burlo, bei denen jeweils Nachtangler Fischotter beobachteten, 
die durch teils geringe Fluchtdistanzen auffielen. Die aktuelle Verbreitung des 
Fischotters wird in Abbildung 6 kartografisch dargestellt.  
 
 

Wie viele Tiere leben heute im Lande? 
 
Die Anzahl der heute in NRW lebenden Individuen ist nicht einschätzbar. 
Interpretierbare Daten liegen aktuell nur aus dem westlichen Münsterland vor. 
Offensichtlich gibt es eine deutliche individuelle Fluktuation, wie genetische Er-
gebnisse aus dem Kerngebiet zeigen (KRIEGS et al. 2010; Biologische Station 
Kreis Recklinghausen, mdl. Mitteilung 2012). Waren es im Jahr 2010 wahr-
scheinlich 6-7 Individuen im Heubachsystem (KRIEGS et al. 2010), so konnte von 
diesen Tieren im Jahre 2011 nur ein Weibchen nachgewiesen werden, dafür 
aber zusätzlich drei Weibchen und ein Männchen, deren Genotypen bislang 
nicht bekannt waren (NIEWOLD & LAMMERSTMA 2012; Biologische Station Kreis 
Recklinghausen, mdl. Mitteilung 2012). Ob es sich tatsächlich um eine Fluktua-
tion handelt und wie diese ggf. zustande kommt, ist nicht bekannt. Ob die 2011 
anwesenden „neuen“ Tiere zuvor einfach nicht beprobt worden waren, ob sie 
nachträglich zugewandert sind oder womöglich ausgesetzt wurden, lässt sich 
nicht mehr klären. Fischotter sind jedenfalls für weiträumige Ausbreitungsbe-
wegungen mit langen Wanderungen – sowohl entlang von Gewässern als auch 
über Land – bekannt (ALTUM 1867; REUTHER 1993). Auf solche Wanderbewe-
gungen dürften die unterschiedlichen oben genannten Einzelnachweise im Kreis 
Borken, Kreis Wesel und im Kreis Unna zurückgehen. Sie zeigen das große 
Neubesiedlungspotential geeigneter Gebiete. Die größeren Flüsse, darunter vor 
allem die Lippe, sind aufgrund ihrer Lebensraumstrukturen nur schwer auf 
Fischottervorkommen hin zu untersuchen. Es ist durchaus denkbar, dass die 
Lippe stärker besiedelt ist, als wir bisher wissen. Wie viele Individuen zurzeit in 
Nordrhein-Westfalen leben, ist daher nicht einzuschätzen. Wir gehen für das 
Westmünsterland anhand von Nachweisen und genetischen Untersuchungen 
vorsichtig von bis zu 20 Tieren aus.  
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Abb. 6.  Verbreitung des Fischotters in Nordrhein-Westfalen 2009-2012. Die Punkte mar-
kieren Messtischblatt-Quadranten auf denen Fischotter sicher nachgewiesen 
werden konnten. 

Gibt es weiteres Besiedlungspotenzial? 
 

Unsere Nachsuche in den Kreisen Borken (Schlinge, Ahauser Aa) Steinfurt 
(Vechte, Steinfurter Aa, Halverder Aa), Coesfeld (oberes Stever-Einzugsgebiet), 
Recklinghausen (Lippe-Zuflüsse), Unna (Funne, Selmer Bach, nördliche Lippe-
Zuflüsse) und Warendorf (Bever, Ems) sowie in der Stadt Münster (Münstersche 
Aa, Emmerbach, Werse) verlief bislang erfolglos, wenngleich die dortigen Fluss- 
und Bachläufe durchaus für Fischotter geeignet erscheinen. Mit der Renatu-
rierung von Fließgewässern entstehen seit einigen Jahren im ganzen Lande 
wieder Gewässer, die Fischotter beheimaten könnten. Das Besiedlungspotenzial 
in Nordrhein-Westfalen ist also gewaltig. Ob und wann eine flächige Besiedlung 
stattfindet, hängt einerseits davon ab, ob die kleine Population im Westmünster-
land sich dauerhaft erfolgreich halten und vermehren kann, und andererseits, ob 
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Sachsen-Anhalt oder den Niederlanden Individuen den Weg nach Nordrhein-
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kann in der Westmünsterland-Population drastische Folgen haben und eine 
Besiedlung um Jahre zurückwerfen. Es ist aber auch mit weiteren Zuwande-
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Niedersachsen zu rechnen, so dass nicht nur die Zahl der Individuen, sondern 
auch die genetische Variabilität in den nächsten Jahren zunehmen dürfte. Vor 
allem nahe der Weser ist mit einer Besiedlung von Ostwestfalen-Lippe aus Rich-
tung Niedersachsen zu rechnen. 
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Kleinsäugeraktivität auf Flächen mit unterschiedlichem 
Mahdregime und die Auswirkung auf ihre Nutzung als 

Nahrungshabitat durch Greifvögel und Eulen  

 
Jannick Buth, Bielefeld & Holger Meinig, Werther in Westf. 

 
 
 

Einleitung 
 
Kleinsäuger sind die Hauptnahrung vieler mitteleuropäischen Beutegreifer (z.B. 
BOYE 1996a). Durch seine verschiedenen Landnutzungen (Land- und Forstwirt-
schaft, Siedlungen, Verkehrswege) beeinflusst der Mensch die Artenzusammen-
setzung und Abundanzen von Kleinsäugerbeständen und damit auch die der 
von ihnen als Nahrung abhängenden Beutegreifer. Durch die Untersuchung na-
he beieinander gelegener Flächen mit gleicher Bestandsgeschichte aber unter-
schiedlichem Mahdregime sollten kleinräumige Auswirkungen der Mahd sowohl 
auf Kleinsäuger als auch auf Greifvögel und Eulen erfasst werden. 
 

 
Material und Methoden 

 
Auf Gut Eckendorf (Bielefeld-Heepen) wurde eine an ein Waldstück angrenzen-
de Stilllegungsfläche, auf der sich über viele Jahre eine einschürige Wiese ent-
wickelt hatte, ausgewählt. Die Fläche wurde im Rahmen von Ausgleichsmaß-
nahmen für einen Straßenbau im Jahr 2008 abgemäht und anschließend mit 
Laubbäumen aufgeforstet. Zum Schutz vor Verbiss durch Rehe (Capreolus 
capreolus) und Feldhasen (Lepus europaeus) wurde das Gebiet mit einem 
1,50 m hohen Knotenzaun umgeben. Zur Vermeidung des Abknickens von 
Baumspitzen durch landende Greifvögel und Eulen wurden außerdem Sitz-
krücken errichtet. Auf der Fläche wurden zwei möglichst gleich weit vom Wald-
rand entfernt gelegene (um Auswirkungen des „Randeffektes“ auf die Fanger-
gebnisse zu vermeiden, vgl. DELATTRE et al. (2009), siehe auch unter Diskus-
sion) Teilflächen von 30 x 50 m (1.500 m

2
) ausgewählt (Abb. 1), in deren Mitte 

sich jeweils eine Sitzkrücke befand. Die westliche der beiden Flächen wurde ab 
dem 16.05.2009 während 20 Wochen in ca. 10-tägigem Abstand mittels eines 
handelsüblichen benzingetriebenen Rasenmähers gemäht. Es wurde versucht 
eine Halmlänge von ca. 2 cm zu halten.  
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